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PoincarSs Kriegshetze
Poincare,  so lautet kurz und bündig der Titel des

eben erscheinendenHeftes der „Süddeutschen Monatshefte.
Am 14. Januar 1912 war Poincare an die -spitze der Regie¬
rung getreten. Sofort setzte seine Tätigkeit gege  n Deutsch¬
land und gegen den Gedanken einer Annäherung Deutsch¬
lands an Frankreich ein. In jenen Tagen bemühten sich dic
Großmächte, die Feindseligkeiten zwischen Italien und der
Türkei zum Stillstand zu bringen. Mit allen Mitteln suchte
Poincare die Beteiligung Deutschlands an einer Friedenstai
zu verhindern. Als er von der beabsichtigten Zusammen¬
kunft des deutschen Kaisers und des Zaren erfuhr, geriet er
nach einer vom 5. Juni 1912 datierten Depesche des russi¬
schen Botschafters in Paris , Iswolski,  an den russischer
Außenminister Ssasunow,  in große Besorgnis, und dic
Nachricht, daß der deutsche Reichskanzler und Ssasanow
daran teilnehmen würden , versetzte ihn, wie Iswolski zwei
Tage später berichtet, „in höchstgradige Unruhe". Er be¬
fürchtete nämlich, daß Kaiser Wilhelm die Gelegenheit sich
zunutze machen werde, um mit irgend einem Vorschlag hsr-
vorzutreten und so die Friedensstiftung zwischen Italien und
der Türkei in seine Hände zu nehmen. Er erblickte darin die
Gefahr einer Wiederannäherung zwischen Italien und
Deutschland, während er wieder nach den Zeugnissen Jswols-
kis vom 6. Juni 1912, einen formellen Austritt Italiens aus
dem Dreibunde widerstrebte, da Italien das hemmende Ele¬
ment im Dreibund sei.

Im Frühajr 1912 wurden in Rußland auch einschnei¬
dende militärische Aenderungen vorgenommen, das Mobil¬
machungsprogramm nahm statt des Verteidigungs- einen
Angriffs -Charakter an. die Spitze richtete sich dabei in erster
Linie gegen Deutschland. An den Höchstkommandieren¬
den des russischen Heeres, den Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch war eine Einladung zu den französischen Manövern
ergangen. Der Großfürst war zunächst wegen einer Er¬
krankung an der Teilnahme verhindert, aber einige Wochen
später erschien der Chef des Marinestabs , Fürst Lieven, in
Paris , das Marineabkommen zwischen Frankreich und Ruß¬
land wurde abgeschlossen.

Am 5. August des gleichen Jahrs trat Poincare seine
e r st e Reise nach Rußland  an . Nach den Berichten
Ssasanows wurde der Anlaß auch zu Besprechungenzwischen
dom französischen und russischen Gensralftabschef benützt.
Poincare erklärte, er lege das größte Gewicht auf die Er¬
füllung des Wunsches des fanzösischon Generalstabs, daß dic
Transportfähigkeit des russischen an die Westgrenze führen¬
den Eisenbahnnetzes durch Legung einer .zweiten Strecke
erfüllt werde. Ganz besonders aber galt es ihm, England
in das Netz der Kriegsvorbereitungen gegen die Zentral-
-nächte einzubeziehen. Hierzu teilte Poincare -Ssasanow mit,
daß, obwohl zwischen Frankreich und England nicht der ge¬
ringste geschriebene Vertrag bestehe, die 'Generalstäbe beider
Länder in »nger Verbindung miteinander stehen und ein¬
ander ununterbrochen alle Nachrichten mittoilcn, die für sie
van Interesse sein können. Die Folge dieses Grdcnkenaus-
tauschcs war der Abschluß eines mündlichen Ueber-
sinkommens,  wonach England seine Bereitwilligkeit
ausdrückte, bei einem Usberfall durch Deutschland zu
Lande wie zur See  Hilfe zu leisten. Zu Lande ver¬
sprach es durch Absendung einer Armee von 100 000 Mann
an die belgische Grenze zu helfen, um den vom französischen
Gensralstab erwarteten Einbruch der deutschen Armee in
Frankreich über Belgien abzuwehren. Und nun sollte Ruß¬
land nach Poincares Rat vor allem zu: See ein enges Zu-
iammenwirken mit England anstreben. Schon im Septem¬
ber fuhr Ssasanow nach England.

Als Poincarä aus Rußland zurückkam, war er einer
der wenigen Mitwisser des geheimen Abkommens der
Balkan st aaten,  und mit Ssasanow unter den führen¬
der'. Staatsmännern Europas wohl der einzige, der die weit-
gehenden Verwickelungen, die sich daraus ergeben konnten,
zu überschauen und zu erwägen vermochte. Cr aber faßte
die äußerste Konsequenz dieses Brandes , einen allgemeinen
europäschen Krieg, ruhig ins Auge und versprach die
bewaffnete Hilfe Frankreichs.  Sollte der Zu-
sammenstoß mit Oesterreich, für welchen Fall Rußland die
aufrichtigste und energischste diplomatische Unterstützung
durch Frankreich erwarten durfte, ein bewaffnetes Eingrei¬
fen Deutschlands nach sich ziehen, dann werde Frankreich
nicht eine Minute zögern, seine Verpflichtungen gegen Ruß¬
land zu erfüllen. Poincare erklärte zur Ermutigung dem
Vertreter Rußlands weiter, Läß die militärischen Sachver¬
ständigen Frankreichs „die Aussichten Rußlands -Frank¬
reichs bei einem allgemeinen Zusammenstoß überaus günstig

beurteilen". Unermüdlich arbeite er daran , England mö -
ltchst nahe auf die russisch französische Seite zu ziehen. I >.
einem Brief an Iswolski vom 4 November 1912 stellte,r
als Programm auf. daß eme GebinSoergrößerung O -ste-
r -i-b« aus dem Boston zu mihi ' -dern >ei. Ja eivem T l
gramm vom 14. Dezember 1912 teilt Iswolski dem Außen¬
minister Ssasanow mit, daß der Militärattache der franzö¬
sischen Botschaft in Petrsburg , Lagiche,  aus Befehl seiner
Regierung über die militärische Lage in Rußland Nach¬
forschungen anstellte und dabei erfuhr , man glaube in Ruß¬
land nicht an einen Ueberfall Oesterreichs auf Serbien und
werde selbst im Fall eines solchen keinen Krieg führen. Ja,
der russische Kriegsminister sei von der Erhaltung des Frie¬
dens überzeugt. „Poincare und das ganze Kabinett", so
etzte Iswolski hinzu, „find infolge dieser Nachrichten höchst
iestürzt und aufgeregt." Und am 18. Dezember berichtet
Iswolski weiter : „alle notwendigen Maßnahmen sind von
französischer Seite getroffen: die Mobilisation an der Ost¬
grenze ist geprüft, die Ausrüstung in voller Ordnung ".

So hat Poincare damals schon den Krieg gewollt
and ihn nur deshalb nicht durchsetzen können, weil Rußland
roch vor dem letzten Schritts zurückschreckte.

Von höchster Bedeutung sind die den Schluß des Heftes
bildenden drei Protokolle über die gemeinsamen Borberei-
nngen des französischen und russischen Gsneralst ibs. Das
rrste ist datiert vom 31. August 1911 und unterzeichnet von
)em russischen Eensralstabsches Gilinsky,  dem franzö-
ischen Eeneralstabschsf Dubail  und dem französischen
Kriegsminister Messimi.  Darin wird festgesetzt, daß die
Mobilmachung des deutschen Heers Rußland und Frankreich
zur sofortigen und gleichzeitigen Mobilmachung aller ihrer
Streitkräfte ohne  vorherige Verabredung verpflichte. Die
Konferenzteilnehmer kommen zu der einstimmigen Ansicht,
»aß Deutschland den größten Teil seiner Streitkräfte gegen
Frankreich richten und nur einen geringen Teil gegen Ruß¬
land belassen wird. Deutschland muß zu gleicher
Zeit im Westen und Osten angegriffen wer-
)en.  Die Deutschen müssen vom ersten Anfang an so viel
wie möglich auf ihrer Ostfront beunruhigt werden. Das
Ziel, Deutschland zu zwingen, so große Streitkräfte als mög¬
lich an seiner Ostgrenze zu belassen, kann nur durch den
Angriff  erreicht werden. Das zweite Protokoll, datiert:
Paris , 14. Juli 1912, ergänzt die Abmachungen des ersten,
insbesondere bezüglich des Ausbaus der nach Deutschland
führenden russischen Eisenbahnlinien und ist unterzeichne!
»on dem' obengenannten russischen Generalstabschef, dem
französischen Generalstabschef Joffre  und dem damali¬
gen Kriegsminister Miller and.  Das dritte Protokoll
von St . Petersburg und Krassnoje Selo im August 1913
erweiterte die Bestimmungen für die sofortige Mobilma¬
chung Rußlands und Frankreichs dahin, daß sie auch bei
jeder feindlichen Handlung  der deutschen Armee
gegen die eine oder die andere der verbündeten Mächte ein¬
zutreten habe. Es ist ebenfalls von Gilinsky und Joffre
unterzeichnet.

In der letzten Vereinbarung der beiden Generalstäbe
vom August 1913, also ein Jahr vor der Kriegserklärung,
heißt es in Artikel 3 wörtlich: '

„In Uebereinstimmung mit der Anschauung ihrer Vor¬
gänger sind die Konferenzteilnehmer einstimmig der Ansicht,
daß Deutschland den größten Teil seiner Streitkräfte gegen
Frankreich richten und nur ein Minimum an Tr .ippen gegen
Rußland belassen wird.

Der Plan der Verbündeten muß daher darin bestehen,
bestrebt zu sein, im gleichen Zeitpunkte von beiden Seiten
zugleich einen Angriff zu führen, der die Höchstleistung der
gemeinsamen Anstrengungen darstellen soll.

General Joffre gibt die Erklärung ab, daß Frankreich
auf seiner Nordostgrenze fast die Gesamtheit seiner Streit¬
kräfte, welche die durch den Wortlaut der Konvention vor¬
gesehene Ziffer um mehr als 200 000 Mann überschreiten
wird, einzusetzen beabsichtigt; daß die Konzentration der
Kampfformationen an dieser Grenze größtenteils am 10.
Mobilmachungstage beendigt sein wird , und daß die Offen¬
sive dieser Truppenkörper am 11. Tage morgens beginnen
wird.

General Gilinsky erklärt, daß Rußland gegen Deutschland
eine Truppenmacht, welche aus wenigstens 800 000 Mann
besteht, einsetzen wird ; die Konzentration ihrer Kampffor¬
mationen wird an der russisch-deutschen Grenze größtenteils
im 15. Mobilmachungstage beendigt sein, und die Offensive
»ieser Truppenkörper wird gleich nach dem 15. Tag -> begin¬
nen. Gegen Ende des Jahres 1914 wird dis Konzentration
ungefähr um zwei Tage früher beendigt sein.

Sie sind einig in bezug auf die Notwendigkeit, die Offen¬
sive gegen das Herz des Landes ihres Gegners zu richten

uno m bezug aus die Zweckmäßigkeit, die Streitkräfte in der
Weise zu konzentrieren, daß sie operieren könnten, entweder
um die in Ostpreußen konzentrierten Streitkräfte des Fein¬
des zu bekämpfen oder um auf Berlin vorzurücken, indem
die Operationslinie südlich der Provinz Ostpreußen verlaust»
wenn die Konzentration der deutschen Streitkräfte auf dem
linken Weichselufer stattfindet.

Ohne die für Rußland bestehende Notwendigkeit ver¬
kennen zu wollen, zahlreiche Streitkräfte Oest-rreich und
Schweden gegenüber halten zu müssen, vertritt General
Joffre die Meinung , daß die Niederlage Deutschlands die
Operationen der russischen Armeen gegen die anderen feind¬
lichen Mächte außerordentlich erleichtern wird. Es ist also
»ie völlige Vernichtung der deutschen Streitkräfte , welche
um jeden Preis und von Anbeginn der Operationen erstrebt
werden muß.

Die weitere Entwicklung des Eisenbahnnetzes bildet einen
der wesentlichen Faktoren für ein derartiges Ergebnis.

Schließlich erscheint es zur Erzielung der nötigen Truns-
portleistuna unerläßlich , das rollende Material . Eisenbahn¬
wagen uns veionoers jcywere Lokomotiven, verracymcy zu
vermehren.

Was die Ausführung der Operationen anbelongt, so er¬
scheint es unbedingt notwendig, daß die verbündeten Arn ^ en
so schnell wie nur möglich einen entscheidendenErfolg da¬
vontragen . Ein Mißerfolg der französischen Armeen bei
Beginn des Krieges würde es Deutschland gestatten, einen
Teil der Streitkräfte , die zuerst gegen Frankreich gekämpft
hä-ŝ en, an seine Ostgrenze zu werfen.

Es ist daher wesentlich erforderlich, daß die französischen
Armeeen eine ausgesprochene zahlenmäßige Ueberlcgc-nheit
über die deutschen Streitkräfte im Westen besitzen. Dies
wird sich um so leichter erreichen lasten, wenn Deutschland
sich in der Zwangslage befindet, größere Streitkräfte an
seiner Ostgrenze zu halten.

General Joffre setzt auseinander , daß es unter Berück¬
sichtigung dieser Gedankengänge für die Gesamtlage der
beiden Armeen von Vorteil wäre , wenn die russischen Streit¬
kräfte im Gouvernement Warschau schon in Friedenszeiten
derart disloziert wären , daß sie eine direkte Bedrohung
Deutschlands bilden."

Aus diesen Abmachungen des Generalstabschess geht
klar hervor, daß man auf russisch-französischer Seite mit
einem .Sieg über die zahlenmäßig unterlegene deutsche
Armee rechnete, wenn es gelang, die russischen Heere recht¬
zeitig tm deutschen Osten zum Einsatz zu bringen. Damit ist
aber auch die entscheidende Bedeutung der  rus¬
sischen Gesamtmobilmachung  und damit di«
Kriegsschuld der Entente  zugegeben. Es geht aus
diesen Protokollen gleichfalls zweifellos hervor, daß Deutsch¬
land nach Aussprechung der russischen Mobilmachung kein«
Möglichkeit mehr hatte, zu warten , daß ihm damit der Krieg
notwendig aufgedrängt werden mußte. Dennoch hat Deutsch¬
land aus Scheu vor der letzten Entscheidung noch wertvolle
Stunden verstreichen lasten, ehe es sich zu einer Gegenmobil¬
machung entschließen konnte. Diese Verzögerung durch den
unschlüssigen Bethmann Hollweg — ein letzter Versuch, den
Frieden trotz allem noch zu erhalten — ist für den Ausgang
des Kriegs zu unseren Ungunsten vielleicht entscheidend ge¬
wesen.

Die Polizei -Aktion
Der Vormarsch ins Ruhrgebiet

In oer, wie es scheint, sehr gereizten Montagsbesprech¬
ung der Londoner Konferenz kam Lloyd G^ orge auch
auf den von Poincare  geplanten Vormarsch ins Ruhr¬
gebiet zu sprechen. Der englische Premierminister erinnerte
an Spaa , wo man sich schon einmal über dieses Thema in
den Haaren gelegen habe. Nach Befragung der militäri¬
schen Sachverständigen war man damals zu der überein¬
stimmenden Ansicht gelangt, daß für die Ruhrbesetzung min¬
destens sieben Divisionen aufgedoten werden müßten und
daß der neue Feldzug ein Geschäft sei, das die Kosten nicht
decke. Wer aber glaubt, daß diese Warnung Lloyd Georges
auf die französische Regierung Eindruck gemacht habe, der
irrt sich. Im Ruhrgebiet, wo sich der Franzose infolge der
immer noch nicht aufgehobenen militärischen „Sanktionen"
bereits eingenistet hat, wird fieberhaft gerüstet. Es han¬
delt sich ja nur um ein kleine „Polizeiaktion", so versichert«
Poincare durch seine Preßtrabanten . Sie soll auch nur dann
stattfinden, wenn die ersten Zwangsmaßnahmen gegenüber
Deutschland, also die „Retorsionen" im Elsaß, keine Wirk¬
ung üben sollten.

Aber - er französische Feldherrnhügel wartet diese diplo¬
matische Wirkung gar nicht ab. Zum Oberkommandierenden
des glorreichen Einmarsches ist General Niessel  ernannt.
Stabsquartier : Düsseldorf. Die französische Besatzungsbri¬
oode in Düsseldorf . Duisburg und Rubrort er-



hielt zusammen mit den Truppenteilen die die Universitäts¬
stadt Bonn und das dahinterliegende Gebiet links des Rheins
besetzt halten, den Bereitschaftsbefehl. Es kann also jede
Stunde losgehen. Die von Lloyd George genannten sieben
Divisionen braucht man vorläufig nicht. Denn das Ziel des
Vormarsches sind zunächst nur die Städte Essen und
Mülheim.  Diese allerdings sind die stärksten„Festungen"
des Industriegebietes. Hat man erst einmal diese Burger
bezwungen, so werden die bösen Deutschen in ihrem Zorr
über den neuen Verlust vielleicht selbst den Grund und An¬
laß zur weiteren Eroberung des feindlichen Landes bieten
Herr Poincare hat ja noch immer Glück gehabt, und wl
dieses versagt, stellt ein juristischer Begriff zur rechten Zer
sich ein. Unter Ludwig XIV. nannte man es „Reunionen"
unter Napoleon „Säkularisationen". Poincare schuf du
„Sanktionen" und erfand vorige Woche die „Retorsionen"
Um ein neues Schlagwort wird er nicht verlegen sein, wenr
es gilt, dem Rechts- und Friedensbruch ein advokatisches
Mäntelchen umzuhängen. An die militärische Besetzung vor
Duisburg, Ruhrort und Düsseldorf, die dem Versailler Ver¬
trag ebenso wie dem Haager Abkommen über die Gebräuch«
im Landkrieg widersprach, reiht sich einfach eine neue Tat-
sache: die „Polizeiaktion" im Ruhrgebiet. Punktum uni
fertig!

Daboi verschlägt es der französischen Gewaltpolitik gm
nichts, daß die Engländer bei dieser Henkerarbeit streiken.
Das englische Oberkommando im Brückenkopf Köln soll, wi<
es heißt, durch den dort befindlichen französischen General¬
stabsoffizier amtlich von der bevorstehenden Polizeiaktion
Poincarös unterrichtet und gebeten worden sein, englisch«
Offiziere zu den vorgehenden französischen Truppenteilen
abzukommandieren. Dabei wieder das echt Poincare'sch«
Mäntelchen: die britischen Offiziere hätten die Aufgabe nach¬
zuprüfen, daß der Rahmen der Polizeiaktion nicht über-
chritten werde. Die Engländer bedanken sich aber, wie es
choint, für diese Ehre, di« neue Ruhmestat der französischen
Verbündeten zu erhöhen. Der englische Oberkommandierende
in Köln lehnte die französische Aufforderung ab mit dem
Bemerken, daß er von seiner Regierung keine Anweisung
besitze. Frankreich wird also allein handeln. Erinnert man
sich noch des (im Dom-Verlag erschienenen) Schriftchens vor
Allemand Daudet „Tartarin am Rhein"? Tartarin komm
m Feindesland mit Revolvern bespickt, mir Handgranaten
berüstet. Er führt den Krieg Frankreichs gegen Deutsch¬
land weiter als einen Kampf mit harmlosen Bürgern, mehr
oder weniger kouragierter Frauen und vorwitzigen Kindern.
Immer rm Namen der Menschlichkeit und Gerechtigkeit für
die französischen Schuhfabrikanten und internationaler
Schreker. Hinter seinen Negerbataillonen drängt die ganze
westliche„Kultur" mit Frauen und Kindern, Großmüttern
und Tanten, Schwestern und sogenannten „Nichten", wie
eine Schar Ungeziefer, in das besetzte Gebiet herein, um e°'
zu verdrecken und auszusaugen: „Deutschland bezahlt dock
alles . Keine staatliche oder städtische Behörde, kein Ver¬
ein und keine Versammlung, die nicht der Bespitzelung, kein
kaufmännisches und industrielles Unternehmen, das nicht
der Handelsspionage ausgesetzt ist. Es ist nur eine schwache
Hoffnung, daß der engl . Widerstand  auf der Lon¬
doner Konferenz den französischen Vorinarschgelüsten ein
energisches Halt gebieten werde. —er.

' Aenderung des Reichswahlgesetzes
Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Reichs¬

wahlgesetzes ist dem Reichsrat zugegangen. Der Entwurs
beschränkt sich in der Hauptsache darauf, nach Erfahrungen,
me bei den letzten Wahlen zum Reichstag und zum preußi¬
schen Landtaa gemacht worden sind, einiae Vorickriiten des
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Wahrheitsliebe zeigt sich darin , daß man überall g

da» Gute zu finden und zu schätzen weiß. Goethe. ^

AiMsWeM TMMsnerHeiiiiMWli!
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Am 14. deS HeumonatS 1253 trat Graf Burkard von der Burg

Wtldberg mit seinen Rittern den Heimweg an. Aus der
Burg Gültlin gen bet seinem LehenSmann Balduin gedachte er
sich zu eririschen nach hetßem Ritt . So geschah er und Balduin
gab daS Geleite bis zur Hochebene, welche sich von Gültltn-
gen über Oberjestngen und Kuppingen nach Herrrnberg zu
zieht. Da zog von Mittag ein schweres Wetter herauf. Ein
Bauer gab auf Befragen die Auskunft : seit sie, die von
Deckenpfronn, jedes Jahr an Sankt Marx Tag (25 April)
mit Kreuz und Fahnen in Prozeß für" die schnellen und
gähen Wetter gehen, seien solche alle von ihrem „Oesch"
(Markung ) weggezogen . Auch hätten sie eine weit und breit
berühmte „Wetterglocke" auf der geschrieben stehe:

Anna Susanna
Mußt ewig da hangLn,
Mußt ewig da bleiben,
Mußt Wetter vertreiben.

Die Herren werden darum gewiß ohne Fährlichkeit sei¬
nem Dorf zureiten können. Aber immer heftiger rollte über
der stahlgewappneten Reiterschar der Donner . Verschieden
war die Wirkung, welche dar ausgebrochene Gewitter auf
de« Grafen Gefolge und Leute machte. Meist bekreuzte man
sich, so oft er blitzte; einer der Bauern beim Troß verkroch
sich in eine Dornhecke beim Wege, denn in solche schlägt, wie
man in dessen Dorf sagte, der Blitz nie, sintemal die Dor¬
nenkrone Christi von einem solchen genommen worden. Laut
lachte über deS Bauern Flucht einer der berittenen gräflichen
Jäger , und in frevelhaftem Scherz rief der gottlose Geselle,
als er eben wieder heftig gedonnert hatte, seinem Kameraden
zu : „Hörst du- wie St . Peter droben Kegel schiebt." De»
Bauern von Deckenpfronn zuversichtliche gute Prophezeihung
bewahrheitete sich schlecht. Als der Graf auf seinem guten
Renner etwas oorangeeilt war , zuckte aus den tiefgehenden
Wolken ein starker Blitz hernieder und streckte ihn zu Boden.
AlS seine Begleiter herbeieilten, fanden sie ihn schon tot. In
der Kirche von Deckenpfronnwurde seine Leiche bis zur Ueber-

Waywetnevs avzuänoern, die Verpflichtung zur uever-
nahme ehrenamtlicher Tätigkeit bei der yurchsührung der
Wahl genauer zu regeln und den Ersatz -er gemeindlichen
Wahlkosten zweckmäßiger zu gestalten. A gerdem bringt er
aber eine Aenderung der Wahi .kreiseinteil-
ung  in emer Reihe von Fällen. Einige übergroße Wahl¬
kreise— Westfalen-Nord und Westfalen-Süd, Hessen-Nassau
und Bayern sollen im Einverständnis mit den beteilig¬
ten Landen so verkleinert werden, daß auf je einen Wahl-
kreis durchschnittlich nur 1,5 Millionen Einwohner fallen.
Eine Ausnahme ergibt sich für Berlin,  das mit Rücksicht
auf die Bildung von „Großberlin" mit seinen vereinigten
früheren Vororten zusammen den neuen 2. Wahlkreis bil¬
det, der die jetzige Stadtgemeinde Berlin mir 3 803 770 Ein¬
wohnern umfaßt und auch einen eigenen Wahlkreisverband
bildet. Die nach der Fortnahme der früheren Berliner Vor¬
orte ubrigbleibenden Teile der früheren Wahlkreise Pots¬
dam I und Potsdam ll werden zu einem Wahlkreis Pots-

k>er mit dem unverändert bleibenden
Wahlkreis Frankfurt a. O. den „Wahlkreisoerband Bran¬
denburg' bildet. Der deutschbleibends Teil Oberschle-
slens  bildet einen eigenen Wahlkreis, der mit dem Nie¬
derschlesischen Wahlkreis einen „Wahlkreisverb. Schlesien"
bildet. Sachsen  ist in Zukunft in die drei Wahlkreise
Dresden-Bautzen, Leipzig und Chemnitz-Zwickau eingeteilt,
die zusammen den Wahlkreisverband Sachsen bilden

Der Fall Gagern—Stolberg
Das belgische Schwurgericht in Gent hat, wie berichtet,

den deutschen Rittmeister von Gagern  und den Leutnant
Prinz Stolberg  in Abwesenheit zum Tod verurteilt. Es
handelt sich um einen Etappen- Skandal aus dem Krieg, der
ja leider hüben und drüben nicht vereinzelt dasteht. Der
Tatbestand scheint nach den Genter Verhandlungen folgen¬
der zu sein. Im Frühjahr 1915 lagen die beiden Genann¬
ten als Etappenoffiziere beim Schloß des Grafen d'Udekem
bei Brügge im Quartier. Eines Tages fuhren die Offiziere
mit dem Grafen im Kraftwagen, angeblich nach Thielt, wo
das 4. Oberkommando lag und wo man den Grafen zu
sprechen wünsche. Im Wald ließ Gagern, der mit der Grä¬
fin Beziehungen unterhalten haben soll, das Auto halten
und erklärte dem Grafen, einer von ihnen sei zu viel auf der
Welt. Er drückte ihm eine Pistole (nach belgischer Behaup¬
tung soll sie blind geladen gewesen sein) in die Hand und
das Duell begann. Udekem wurde erschossen und an Ori
und Stelle eingescharrt. Ein deutsches Kriegsgericht in Vrüs-
el hat Gagern und Stolberg im Februar 1917 wegen Tot-
chlags zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt. Stolberc
oll (wahrscheinlich freiwillig) gestorben sein, Gagern wurde
1919, ein Jahr nach Kriegsende aus dem Gefängnis ent¬
lassen. Die Reichsregierung hat nun erklärt, sie habe eine
Untersuchung des Falls angeordnet und werde den Tatbe¬
stand, so wie er sich aus den deutschen Akten ergebe, ver¬
öffentlichen. Warum das Urteild'es Kriegsgerichts nicht rest¬
los vollstreckt worden ist, bedarf noch der Aufklärung.

Kleine politische Nachrichten.
Eindämmung der Einwanderung aus dem Osten. "

Berlin, 10. Aug. Die Einwanderung aus Galizien und
Polen hat außerordentlich überhand genommen, da die bis¬
herige Geldstrafe von 1000 Mark für Einwanderer ohne
Pässe so gut wie wirkungslos geblieben war. Viele der
Osteinwanderer betrachten diese geringen Strafen vielmehr
nur als eine Art Geschäftsunkosten. Die deutschen Gerichte
sind daher endlich dazu übergegangen, gegen solche Ein¬
wanderer Gefängnisstrafen von einigen Monaten und Ab«
schubung zu verhängen. . . . — —

führung in die Kirche von Sittichen aufgebahrt. — Das wich¬
tigste Ereignis seines Lebens war die fruchtlose Belagerung
von Reutlingen im Mat 1247. Auf Seiten der päpstlichen
Partei leistete Burkard dem Gegenköntg Heinrich Rcflpr von
Thüringen Gefolgschaft zusammen mit dem Pfalzgrafen von
Tübingen . Wer eS noch mit Kaiser Friedrich ll und seinem
Sohn Konrad hielt, sollte gezüchtigt werden. Er waren dies
neben wenigen Grafen und Herren vornehmlich die Reichs¬
städte Ulm, Eßlingen , Reutlingen . Kurz darauf starb er,
doch die Fehde ging weiter. Frohlockend über die Schlappe,
welche König Heinrich vor Ulm erlitten, erhoben die hohen
staufisch gesinnten schwäbischenReichsstädte stolz ihr Haupt,
vor allem Reutlingen , welches Kaiser Friedrich und sein Sohn
Konrad zu einer Stadt de» Reich» erhoben und mit man¬
cherlei Freiheiten begabt hatte. Die Stadt war wenige Jahre
zuvor mit neuer starker Wehr von Toren , Türmen und
Wassergraben umgeben worden und konnte von der Burg
Achalm, auf der ein staufischer Vogt saß, Unterstützung er¬
warten . Die Belagerer , viele Ritter u. Knechte oersügte über
großes „Zeug ". Da » Hauptstückwar ein gewaltiger Sturm¬
bock von 126 Fuß Länge.

„Halt 39 Etsse Ring,
Ein Wunderbarlich seltzam Ding,
Da vornen beschlagen also fest
Mit Gussem schnabel Uff dz best."

(FizionS Reimchrontk der Reichs¬
statt Reutlingen 1655).

Ein HtlfSheer der Reichsstädte Ulm und Eßlingen ent¬
setzte aber die Stadt . Der Sturmbock fiel in die Hände der
siegreichen Städter . Zum Dank errichteten sie nach seirlem
Maße die Marienkirche, in der bi» zu den Zeiten Kaiser
MaxirnlianS der Sturmbock hing (im sogenannten „Bockstall"),
später an da» Rathaus kam und mit diesem 1726 verbrannte.

Die Hohenberger . (ll)
Nach dem Tode de» Grafen Burkard (1253) folgte ihm

in der ReichSgrafschast sein Sohn , Graf Albert. Gräfin Mech-
tilde wurde in da» ihr im Ehevertrag zugesagte Wittum (Leib-
geding) eingesetzt. Solche» geschah in Gegenwart und mit
„Kundschaft" von 7 hohenbergischen Rittern durch deren Bru¬
der, den Grafen Rudolf v. Tübingen -Herrenberg, welchen sie
zu ihrem Vogt genommen . Dann handelte e» sich um die
Hinterlassenschaft deS Verstorbenen. Die zwischen dem Ober¬
lauf de» Neckars und der Donau gelegenen Grafschaft mit
der Hauptburg Hohenberg (bei Epaichtngen) 1011 Mtr . hoch,
welche ihr und dem ganzen Geschlecht den Namen gegeben,
war Lehen deS deutschen Reichs und ein namhafter Teil der
großen, einem ansehnlichen Fürstentum gleichen Grafschaft,

Krieg und Generalstreik.
Frankfurt, 10. Aua. Der internationale Bergarbeiter-

kongreß hat auf den Antrag der belgischen Vertreter den
auf der Konferenz in Genf erhobenen Vorschlag bestätigt, im
Fall eines Kriegs mit Hilfe des internationalen Gewerk-
schaftsbunds den Weltgeneralstreik auszurufen. Die Haupt¬
leitung wurde beauftragt, auf dem nächsten Kongreß Mittel
zu einem internationalen Vorgehen vorzuschlagen. ^ ^ v .

Die Besprechungen in London
poincare „in der Minderheit"

London, 10. Aug. Der Ausschuß der Sachverständigen
erklärte, die Vorschläge Poincares würden keine genügenden
Summen ergeben. Gegen die Beschlagnahme der Bergwerke
des besetzten Gebiets einschließlich Ruhrgebiet und der Staats¬
wälder stimmten England, Italien und Japan , dafür Frank¬
reich und Belgien, bei den übrigen Forderungen blieb Frank¬
reich allein. Da es aussichtslos schien, die andern zu über¬
reden, telegraphierte Poincare nach Paris , ob er mildere Be¬
dingungen vorschlagen dürfe. Präsident Millerand soll ge¬
antwortet habender solle fest bleiben. Die Kriegshetzer in
Paris sind über Poincare sehr ungehalten und werfen ihm
schwächliche Nachgiebigkeit vor, vielfach wird davon gespro¬
chen, daß Poincare nun das gleiche Schicksal haben werde,
wie Briand bei der Konferenz von Cannes im Januar d. I.
(Briand wurde damals von Poincare und seinem Anhang
gestürzt.)

Der Vorschlag Poincares, 00 Prozent der Akten der
deutschen Industrie, besonders der chemischen Industrie,
wurde von allesi Verbündeten mit Ausnahme Frankreichs für
unerwünscht erklärt und abgelehnt.

Das Druckmittel
Paris , 10. Aug. Der „Petit Parisien" meldet aus Lon¬

don, man habe sich geeinigt, daß die 26proz. Ausfuhrabgabc
und die deutsche Zölleinnnhmen während der Dauer der
Zahlungsfrist der deutschen Reichsregierung zur Verfügung
gestellt werden sollen, anstatt daß sie für die Bezahlung der
Kriegsentschädigung verwendet werden. Dadurch hoffe man
ein kräftigeres Druckmittel gegen Deutschland in Händen zu
haben als es irgend eine Besetzung weiteren Gebiets sein
würde. Die französische Regierung sei nicht zufrieden, daß
gewisse deutsche Einnahmequellen unter Zustimmung der
Verbündeten beschlagnahmt werden. Sie halte es offenbar
für nötig, die Sanktionen  weiter zu betreiben auf die
Gefahr hin, die Finanzlage Deutschlands zu zerrütten. Man
könne sich jedoch nicht verhehlen, daß den übrigen Ver¬
bündeten dieser Plan unangenehm sei; die Aufrichtung von
Zollschranken innerhalb Deutschlands selber werde als ein
Rückschritt betrachtet, der zu den größten Verwicklungen
führen müsse. Frankreich dürfe Liese Tatsache nicht außer
acht lassen und seine Entscheidung erst nach reiflicher Ueber-
legung treffen.

Der belgische Vermittlungsvorschlag.
Paris , 10. Aug. Belgien schlug nach dem „Echo de Paris"

vor, in erster Linie die 26prozentige Ausfi'hrabgabe und
die Zolleinnahmen einzuziehen. Sollte diese nicht genügen,
um Deutschland„auf den rechten Weg zu bringen", so sollen
die Staatsbergwerke und Wälder auf dem linken Rheinufer
beschlagnahmt werden. Wenn auch das nicht zum Zielführe, so müßten Zollschranken am Rhein und im Ruhrgebiet
als Sanktionen beschlossen werden.

Man zweifelt an Lloyd Georges Ernst
Paris , 10. August. Der „Newyork Herald" veröffentlicht

unter Vorbehalt eine Meldung seines Londoner Berichterstat-

rvelcher daS Haus Zollern in den ältesten Zetten oorgestan-
den. Gegen den Schluß des 12. Jahrh . spaltete sich nämlich
der mächtige Grafenstamm Zollern in 3 Zweige : 1) die schwä¬
bischen Zollern , Stammburg Hohenzollern , noch fortblühend
im Fürstenhause Hohenzollern . 2) die Burggräflich -Nürn-
bergischen Zollern , welche durch Vermittlung der späteren
Markgrafen von Brandenburg und Herzoge v. Preußen aus
dem Preußischen Königsthron und Deutschen Kaiserthron
kamen und 3) die Hohenbergischen Zollern , deren Ahnherr
der Urgroßvater des Grafen Albert ist. Dieser 3 Zweia er¬
losch I486 im Mannsstamme und seine ansehnlichen Herr¬
schaften' gingen zumeist an Wtrtemberg und HabSburg-
Oesterreich über. Die Grafschaft HaigerloÄ ist nach zetrwetser
Entfremdung ' wieder an da» Stammhaus Zollern gekommen.
Die Grafen von Zollern und Hohenberg trugen auch Lehen
vom BiStum Bamberg , so die zu den Burgen Rotenburg und
Horb gehörigen Herrschaften, wie auch manches von Nagold.

Ein Familienrat sollte die Auseinandersetzung dieser großen
und auSgebreiteten Hinterlassenschaft regeln. Er bestand aus
Graf Albert, seinem Schwager ' Rudolf von HabSburg, Graf
Rudolf von Tübingen und einigen vertrauten Dienern de»
Grafenhause», dem alten Kämmerer Dietrich, dem Marschal-
ken Bertold o. Ehingen und dem Ritter Hermann v. Owe.
Ulbert, al» dem ältesten von Burkard» Söhnen wurde die
Reichsgrafschaft Hohenberg im engeren Sinn zugeteilt . Die
kaiserliche Genehmigung konnte man sich in diesen Jnterims-
zeiten schenken, da sich 2 Könige , der Staufer Konrad lV und
Wilhelm v. Holland bekriegten. Die Erbteilung wurde vor¬
genommen , die Belehnung sollte später nachgesucht werden.
Dieser Teil des Hohenbergischen Besitze» war ja ReichSlehen
und wurde, wie Rechtens, nicht geteilt. Zu der namenge¬
benden Stammburg gehörten 6 im Umkreise de» Berges ge¬
legene Dörfer und ebensoviele Burgen mit ihren Dtenstman-
nen (». B . die von Wehingen ), ferner die im wildromantischen
Donautal zwischen Tuttlingen und Stgmaringen gelegenen
Burgen Falkenstein, Kallenberg, Wtldenstein und Wernwag,
nebst den zugehörigen kleinen Herrschaften und dem Städt¬
chen Friedingen a. d. Donau . Sonstige Orte von Bedeutung
in Albert» Grafschaft waren Spaichingen , Schömberg, Ehin¬
gen und BinSdorf . Ferner wurde ihm zugeteilt die Burg
Haigerloch mit der dazugehörigen Herrschaft, 13 Dörfern z.
B . Jmnau . (Fortsetzung folgt).
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iers , die französischen uns itauemscyen Vertreter glauben
mcht recht an den von den Engländern zur Schau getragenen
Trust . Unabhängig von den „Sachverständigen " haben sich
Lloyd George und Poincare in einer vertraulichen Bespre¬
chung gestern abend geeinigt , die Aufgaben der Londoner
Konferenz der Cntschädigungskommifsion zu überlassen . Sie
:önne einen Zahlungsaufschub gewähren , wenn sie es für
richtig Halle . Der Aufschub werde abhängig gemacht von den
.produktiven Pfändern " Poincares , die nur in der Form
-twas abgeändert werden sollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 11 . August 1922.

Iung -Nagold auf dem Mooswaldkopf.
Der erste Fenentag ist doch Immer der schönste. Da jauchzt das

junze Herz im Borgejühl der wochenlangrn köstlichen Freiheit . Und
»rst, wenn 's am ersten Tag gleich hinausgeht in die weite WM!
Frührr mußte uns der erste Tag in weite Fernen entsiihren . Das
uM heute nicht mehr , s ' ist sitr die armen Eltern zu teuer . Dl:
Wanderlust der Jugend läßt sich dadurch aber nicht zurückhalten,
grht 's nicht mit der Bahn , so geht's zu Fuß . und schläft man nicht
im Federbett , so schiäst man gut und billig auf dem Stcohsack der
Jugendhikberee oder im Heu . So machten's di« beiden Nagolder
Schülergiuppen , die sich am 3t . Juli aus dem Mooswaldkopf bei
Schramberg trafen . Beide hatten unabhängig voneinander sich dies
reizende Erder fl ckchn als Ziel des ersten Fcricntags erwählt und
auf v .-'. schiedenen Wegen erreicht. Da gab 's ein freudiges Wied r-
s-hen wie nach langer Trennung , obgleich man noch zwei Tage vorher
sie glkiche Schulbank gedrückt hatte . Und was war da für ein lusti¬
ges Lebcn : Ba . fußlausen durch Wald und Heide, Baden u . Schwim¬
men im Moorsee . Spielen und Springen , Kochen und Schwänzen.
Noch eine letzte Ausschau vom Turm über den weiten Achwarzwald
und dann ia kie Hrrbrrgr ! Die ganze Jugendherberze In der Lau-
terbacher Turmhütie war von uus Nagoldern belegt . Am Morgen
stellte die freundliche Wirtin ihre Küche zum Kochen zur BersSgung.
weil in der Nacht ein Gewitterregen ntedergegangen war . Dann war
Abschied. Die eine Gruppe zog nach Süden , von Herberge zu Her¬
berge, dem Bodenste zu. Der andern hatte rs so gut gefallen da
droben , daß sie noch ti c Nacht dablieb und NU? einen Tagesausflug
in den tieferen Echwarzwaid machte. Noch manchen Tag hätte man 's
dort aushallen kägnen ! — Den Gründern ver Jugendherbergen wird
unsere Jugend , so hoffen wir , einst mit Taten danken . Möchte daS
noch viel zu weitmasHtae Netz bald enger werden : möchte insbeson¬
dere Nagoto  seine Lücke bald ausfllllen und die Stadtoätrr der
wandernden Jugend ein bescheidenes Heim einrichten

lieber die Gekrcideumlage stellt ein Gutsbesitzer in An¬
halt , dessen Gut 660 Hektar umfaßt , .wovon 273 Hektar mit
Getreide angebaut sind, folgende Rechnung auf : Umlage aus
25 Hektar der ganzkn Fläche 3f2 Ztr , auf die Getreidefläche
7,5 Ztr . Die Ernte ist auf je 25 Hektar (rund 1 pr . Morgens
geschätzt: Roggen 11 Ztr ., Weizen 11 Ztr ., Gerste 11 Ztr .,
Hafer 10 Ztr . Der Gesamtgetreideertrag des Guts ist so¬
nach auf 13 190 Ztr . geschätzt. Für Aussaat , Bewirtschaf¬
tung , den eigenen Haushalt , Abgabe " an Taglöhner und
Landarbeiter , Viehfutter , Malzgetreide für die Spiritusbren¬
nerei (berechnet nach dem Bedarf des letzten Jahrs ) gehen
1830 Ztr . ab. Es verbleiben also 8360 Ztr . Dagegen sind
nach dem Umlagegesetz 8138 Ztr . avzul ' efern , somit 78 Ztr.
mehr , als das Gut nach Abzug der sonstigen Bedürfnisse auf¬
bringt . — Es wäre interessant , wie sich die Berechnung bei
kleineren Betrieben stellt. ' .

Württemverg
Stuttgart , 10 . Aug . Gefallenen - Gedächtnis-

mal . Zur Erlangung von Entwürfen für ein Gefallenen-
Erinnsrun -gsmal auf dem Waldfriedhof in Stuttgart finde!
ein Wettbewerb unter allen Reichsdeutschen in Württembero
ansässigen , sowie den in Württemberg geborenen auswärtig
gen Künstlern statt . An Preisen gelangen zur Verteilung:
ein 1. Preis von 30 000 zwei 2. Preise von je 20 000
und drei P . Preise von je 10 000 ^ t . Das Preisrichterami
haben übernommen : Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager
Oberbaurat Cloß , Prälat von Merz , Freiherr Fritz von Gem-
mingen -Hornberg , Prof . Albiker - Dresden , Prof . Dr . Th.
Fischer - München , Prof . Lörcher - Stuttgart , Prof . Elsässer-
Köln.

Stuttgart , 10. Aug . Politischer Prozeß.  Der erst«
Prozeß des Reichs - und Landtagsabgeordneien Regierungs¬
rat Bazille gegen die „Schwäbische Tagwacht " (verantwort¬
licher Redakteur Herpich) wegen Beleidigung kommt am 18.
August 1922 vor dem Schöffengericht Stuttgart -Stadt zur
Verhandlung.

Stuttgart , 10. August . Brotpreiseryöyung.  Von
den beteiligten Stellen wurde der Preis für das Markenbroi
(1000 Gramm ) vom 16. August an auf 15 Mark festgesetzt.

Anwetterberichte vom Dienstag laufen noch ein aus Vai¬
hingen a. E.; in dieser Gegend litten namentlich die Obst¬
bäume not . Im Gäu hat der Sturm den Hopfenanlagen
schwer geschadet und auch viele Bäume ausgerissen . In
Fach , Gemeinde Untergröningen , OA. Gaildorf , zündete der
Blitz in dem Anwesen des Landwirts Otto Feil , das bis auj
den Grund niederbrannte.

Stuttgart , 10 . Aug . GewaltigeTariferhöhun
In der heutigen Gemeinderatssitzung wird vorgeschlagen , dc
Gaspreis von 6 auf 8,50 Mark , den Elektrizitätspreis fi
Licht von 15 auf 21 Mark , für Kraft von 12 auf 16 Mark , dc

- °N " bah " tarif von 1 auf 5 bzw. 6 Mark , die MüllabfuI
As oO Mark , ein Schwimmbad von 7 auf 10 Mark , e
Wannenbad 3- Kl. auf n Mark , 2. Klasse auf 17 und ei
Dampfbad auf 18 Mark zu erhöhen . Diese Erhöhungen we
den begründet durch die ungeheuren Preissteigerungen a
allen Gebieten und die dadurch bedingte Hinaufsetzung d
Lohne und Gehalter . "

Beschlagnahmte Zeitung . Die heutige Ausgabe der kom¬
munistischen „Süddeutschen Arbeiterzeitung " ist wegen ein«
Artikels , betitelt „Die Republik ", auf Grund des neue«
Schutzgesetzes beschlagnahmt worden.

Mldbad , 10 . August . Kurgäste.  Die Zahl der Frem-
den in Wildbad beträgt bis heute nach der amtlichen Kur-
liste 13 015 Personen.

Dürnau , OA . Riedkingen , 10 . August . RaubanfaH
Nne Bauersfrau begab sich auf einem Rad nach einer in dei
ASHe von Saulgau liegenden Oelmühle , um Oel einzukaufen
Unterwegs gesellte sich, als die Frau eben zu Fuß neben den
«ad daherging , ein junger Mann zu ihr . Durch vsrschiedem

Fragen bekam er bald heraus , daß sich in dem HandtSschchev
der Frau Geld befinde . Als sie wieder weiter fahren wollte
versetzte er ihr einen Schlag aus den Rücken, zog sie vom Rar
herunter und wollte sich de» Täschchens bemächtigen . Durch
die Hilferufe erschienen Beerensucher , so daß sich der Drei
gezwungen sah, seine Beute -fahren zu lassen und das Weit«
zu suchen. —

Horb , 10. Aug . Wagenbrand.  Mitten in einem
Güterzug brannte gestern auf der Station Horb ein Wagen
mit Stroh lichterloh . Der nächste Wagen mit Sägmshl fing
ebenfalls Feuer . Lokomotiven mußten als Spritzen dienen.
Der eine Wagen ging zugrunde , der andere ist schwer be>
schädigt.

Heidenheim , 10. Aug . Ein Unmensch.  Der Matth
Fischer  von Wettesheim hat seine Ehefrau während de»
2einhalbjähr !gen Ehe in der unmenschlichsten Weise miß¬
handelt , so daß sie dem Irrsinn nahe kam. Als sie nach 2ein-
halbjayriger Ehe dem 2. Kinde das Leben gab , mußte sie ihr
Lager auf dem Mist im Stall nehmen und ohne jegliche Hilf«
entbinden , während Fischer und seine Mutter sie verhöhnten
Der armen Frau wurde bis zum andern Tag kein Essen ge¬
reicht und von da ab bekam sie schlechtes schwarzes Brot uni
Wasser . Das Gericht ahndete die glücklicherweise recht selten«
Gefühlsroheit mit 5 Jahren Zuchthaus . Die Mitangeklagte
Mutter des Fischer wurde wegen mangelnden Beweises frei¬
gesprochen.

Leupolz , Oberamt Wangen , 10. August . Eigenartig«
Todesursache.  Aus tragische Weise kam die Witw«
Mächte?  im benachbarten Buchen ums Leben . Die 63jähr
Frau wurde beim Füttern des Hofhunds von diesem mit dei
Kette umwickelt und zu Boden gerissen. Durch den Sturz
erlitt sie einen Bruch der Wirbelsäule , der den Tod zur Folg«
hatte.

Buchau » 10. Aug. Der Gemeinderat genehmigte die
Errichtung etner Jugendherberge , die im vorderen Teil der
Schranne mit Bettstellen , die vom -Schwäb . Alboerein gestellt
werden , errichtet wird . _

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 10. August : 868 .50 Mark.
Der Mehlpreis . Me Süddeutsche Mühlenveretnigung sieht

weiterhin von der Festsetzung offizieller Preise ab . In Stuttgari
wurde gestern Weizenmehl Spezial 0 mit 1800—4700 . K für d!«
lOO Kilo prompt gehandelt : allerdings nur in geringen Mengen.

Vorübergehende Einfuhrfreiheik für Kakao . Gemäß einer Be¬
kanntmachung deS LaNdwirtschaftsmimsteriums bedürfen Kakao
und Kakaoschalen vorläufig Kerner besonderen Einfnhrerlaubnis
mehr : auch die Aulauskontrolle ist aufgehoben.

Teuerung in Wien . Ja - nächster - Woche soll de« BrotpreiS tu
Men aixf. 3009-KroMn ' erhöht werden.

Skulkgarler Börse , 10. August . Die in den letzten Tagen zum
Ausdruck gekommene Festigkeit konnte sich an der heutigen Börse
weiter behaupten und es waren zum Teil wieder neue Kurs¬
erhöhungen zu verzeichnen . Das Geschäft spielte sich in ruhigen
Bahnen bei nicht bedeutenden Umsätzen ab . Der Rentenmarkt war
still. — Von den Bankaktien festigten sich Notenbank auf 600,
Dereinsbank 215, Bankanstalt 189, Hypothekenbank 181. Auf dem
Markt der Brauereiaktien lagen Wulle weiter höher bei 165 (155),
Lßlinger 290, Hohenzollern 615, Ravensburg 300, Rettenmeyei
610, Zahn 120. Bon den Maschinenaktien setzten Daimler ihr«
Auswärtsbewegung fort , sie blieben 11 höher bei 199 : Laupheimei
1320, Eßlingen 925, Hetzer 835 (825), Weingarten 995 (959),
Neckarsulmer 699 (670). Auf dem Markt der Mekallwerke behaup¬
teten Feinmechanik ihren gestrigen Kurs von 1110, Hohner 112k
(1100), llunghans 195 , Mekallwaren 1160 (1380). Von den Spin-
nereiaktien muhten Erlangen um 25 v. H. auf 1150 zurückgehen,
Bietigheim 1400, Ko!b-Schüle 1610 (1620). Kotkern 1320 (1251),
Kuchen 1375 (1340), Filz 1500 (1180), Eßlingen 1424 (1110), Kattun
2800 (2750). Auf dem Markte der sonstigen Werte büßten Anilin
20 v. H. ein und notierten 990, Heidelberger Zement 880 (895),
Berlagsanstalt 740 (700), Köln -Roktw . 915 (925), Krumm 370, Salz-
werk Heilbronn 1150, Wachenheim 810 (750), Bäckermühle 820,
Stuttgarter Zucker 770, Transport 800, Ziegelwerke 685.

Württ . dereinsbank.

Schlachkviehmarkk Stuttgart , 10. August . Dem Donnerskag-
markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk : 142 Ochsen , 5Z
Bullen , 360 Iungbullen , 321 Jungrinder , 402 Kühe , 647 Kälber , Obi-
Schweine , 40 Schafe , 3 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus
je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1.: 3950 —4150, 2.: 3200—3750,
Bullen 1.: 3500 —3700 , 2.: 2900- 3300, Zungrinder 1.: 4000^ 4250,
2.: 3450—3750, 3.: 3100 —3350, Kühe 1.: 3100—3350 . 2.: 2450 bi-
2850, 3.: 1700—2150, Kälber 1.: 1850—5050 , 2.: 1500— 4750, 3.:
4200—1400 . Schweine 1.: 7600 —7800 , 2.: 7300 —7500 , 3.: 6800 bis
7100 -K. Verlauf des Marktes : bei Kälbern und Schweinen leb-
Hafk, beim Großvieh beim Marktbeginn belebt , später schleppend

Letzte Drahtnachrichten.
Kundgebung des Reichspräfideuten zum Derfaffuugstag?

Berlin , 10 . Aug . Der Reichspräsident hat zum Jahres¬
tag der Verfassung nachstehende Kundgebung erlassen:

Vor drei Jahren am 11. August hat sich das deutsche
Volk eine Verfassung gegeben , das Fundament seiner Zukunft.
Diesen Tag wollen wir trotz aller Not der Gegenwart mit
Freude und Hoffnung begehen . An ihm wollen wir unsere
Liebe zum Vaterland bekunden . Deutschland soll nicht zu¬
grunde gehen ; das ist unser Schwur , solang « wir atmen und
arbeiten können . Wir wollen keinen Bürgerkrieg keine Tren¬
nung der Stämme ; wir wollen Recht . Die Verfassung
hat uns nach schweren Kämpfen Recht gegeben . Wir
wollen Frieden ; Recht soll vor Gewalt gehen . Wir wol¬
len Freiheit ; Recht soll uns Freiheit bringen . Wir wol¬
len Einigkeit ; Recht soll uns einig zusammenhalten . So soll
die Verfassung uns Einigkeit , Recht und Freiheit gewähr¬
leisten . Einigkeit und Recht und Freiheit , dieser Dreiklang
aus dem Liede des Dichters gab in Zeiten innerer Zersplit
terung und Unterdrückung der Sehnsucht aller Deutschen
Ausdruck . Er soll auch jetzt unseren harten Weg zu einer
besseren Zukunft begleiten . Sein Lied , gesungen gegen Zwie¬
tracht und Willkür , soll nicht Mißbrauch finden im Partei-
kampf . Es soll nicht der Kampfgesang derer werden , gegen
die eS gerichtet war . Es soll auch nicht dienen als Ausdruck
nationalistischer Ueberhebung . Aber so wie einst der Dich¬
ter , so lieben wir heute „Deutschland über alles ". In Er¬
füllung seiner Sehnsucht soll unter den schwarz -rot -goldenen
Fahnen der Sang von Einigkeit und Reckt und Freiheit der
festliche Ausdruck unserer vaterländischen Gefühle sein . Auf

viele Jahre noch werden für uns alk Festtage des Staates
zugleich Tage gemeinsamer Sorge  sein . Unter den
furchtbaren wirtschaftlichen Folgen  der letzten
Ereignisse leiden nicht nur unzählige Volksgenossen ; deutsches
Wesen und deutsches Können , die Quelle unserer deutschen
Kraft sind schwer bedroht . Die Reichsregterung hat mir einen
Betrag , von 3 Millionen Mark für Zwecke der Wissenschaft,
Kunst und Handwerk aus den Mitteln zur Verfügung gestellt,
die das Reich zum .Schutze der Republik bewilligt hat . Zur
Hebung der Voiksgesundheit durch Spiele im Freien wird
eine weitere Million bereit gestellt . AuS der Geringfügigkeit
dieser Summe spricht die Not unseres Landes . Schwere
Stürme sind über die junge deutsche Republik in den letzten
Wochen dahingegangen . Unsere Einigkeit , unser Recht und
unsere Freiheit werden bedroht . Sie ' werden noch weiter
bedroht sein . Wir wollen nicht verzagen . In der Not des
TageS wollen wir uns freudig der Ideen erinnern , für die
wir leben und wirken . Der feste Glaube an Deutschlands
Rettung und die Rettung der Welt soll uns nicht verlassen.
Es lebe die deutsche Republik ; es lebe das deutsche Vater¬
land ; es lebe das deutsche Volk!

Berlin , 11 . August 1922
(gez.) Ebert,

Rkichspräsident.
800 Ausgewiesene.

Straßburg , 11 . Bug . Die Presseabteilung des General¬
kommissariats gibt bekannt : Die AusweisungSmitteilungen
beginnen am Freitag den 1l . August um 8 Uhr und betreffen
500 Personen . Diese verteilen sich wie folgt auf die einzelnen
Bezirke : Departement Haute -Rhin 100 , Bas -Rhin 150 , Mo»
selle 250 . Die AusweisungSmaßnahmen müssen bis Samstag
Mitternacht durchgeführt sein . Die Ausgewiesenen müssen
die Grenze einzeln überschreiten . Es werden keine Züge zu¬
sammengestellt.

Die Einigung mlk Bayern

Berlin , 10 . Aug . Die Verhandlungen der Vertreter 8«
Reichsregierung mit den Vertretern Bayerns über die Einzel¬
heiten der Einigung sind gestern noch nicht zum Abschluß ge>
kommen , doch glaubt man , daß die Hauptschwierigkeiten über¬
wunden seien.

Der „Bayer . Kurier " schreibt, es sei noch nicht Zeit , über
den Stand der Verhandlungen Näheres der OeffentlichkeS
mitzuteilen , soviel könne aber gesagt werden , daß die bayeri¬
schen Minister den bekannten Standpunkt in Berlin mit all«
Entschiedenheit vertreten , umso mehr als sie sich des unbs
dingten Vertrauens der großen Mehrheit des bayerische»
Volks sicher wissen. , , , ,

Neue Gehalts - und Lohnfragen
Berlin , 10 . August . Die Vertreter der Verbände der Be¬

amten und Staatsarbeiter werden zur Beratung neuer For¬
derungen zusammenkommen.

Oberhofprediger Dr . v. Dryander hat beim evangelischer
Oberkirchenrat sein Pensionierungsgesuch eingereicht.

Begnadigung
Berlin , 10 . Aug . Der Kommunistenführer Ke mp in,

der im mitteldeutschen Aufruhr die 7000 Aufständischen de,
Leunawerke befehligt hatte und zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt worden war , ist begnadigt worden.

Fechenbach verhaftet
Halle a. d. S ., 10 . Aug . Auf Grund eines Haftbefehls

des Volksgerichts München ist der frühere Privatsekretär Eig¬
ners , Felix Fechenbach,  hier verhaftet  worden . Ei
wird nach München gebracht . _-

Letzte Kurzmeldnugeu.
In ganz Portugal soll der Generalstreik erklärt morde«

sein. Die Regierung habe den Belagerungszustand verhäng!
und sich auf das Fort Lascaes von Lissabon zurückgezogen.

Der „Chicago Tribüne " zufolge sollen die Bergwcrksunker-
nehmer von Pennsylvania , Ohio , Indiana und Illinois sich
mit den Arbeiierverkretern verständigt haben.

Der italienische Ministerrak erteilte dem Abkommen vo«
5. Juni über den Rückkauf deutschen Eigentums ln Italic«
seine Zustimmung und genehmigte die Auslieferung des Be-
sihes von 14 deutschen Staatsangehörigen sowie der kunst¬
geschichtlichen Anstatt in Florenz.

Die bayerischen Minister werden am Freitag wrever m
München erwartet , wo sie dem Kabinett und den Führen»
der Regierungsparteien Bericht erstatten werden.

Der Staatsgerichtshof hat die Beschwerde des Deutsch-
völkischen Schuh - und Truhbunds gegen die von der sächsi¬
schen Regierung verfügte Auflösung verworfen.

Aus Elsaß -Lcstbringen sind wieder 100 Deutsche aus¬
gewiesen worden-

kn. t-ssus,
VVerkststt.

fsbi -ik.

Henkel ü, c,e.
Oürsslüôf

^ KL H

Hikeuettru 'Ael

Aäselab
in vorzüglicher Qualität

empfehlen 459

Gebr . Benz
Nagold und Lbhausen.

Ein fast neuer

(Größe 106)

1Cylioder
(Größe 53)

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle d. Bl . 467



Amtliche Bekanntmachung.
Die Körperschaftsverwaltungen werden auf den Min .-

Erlaß vom 4. August l922 betr. die Besoldung der Beamten
(Staatkanzeiger Nr . 183) htngewtesen. Der oorgeschrtebene
Termin zur Anmeldung der Mehraufwendungen wolle ge¬
nau eingehalten werden. 463

Nagold, den 9. Aug. 1922. Oberamt : Ritter A.P.

Ettrnannsweiler.
Die Gemeinde sucht einen spruugfähigen

etwa 14 Monate alten

Zn-tsorrei
zu kaufen. 4?«

Angebote sind zu richten an das Schnlt-
Heißen-Amt.

V6r1odUQ§8-̂ N26 i§6I1
in ILartsn unä kristlorm

liefert rs8cd unä prei8vert
Gl. IV . Latsvr , Sueiiciruekersi,

für

soeben
erschienen
und für

rn. 12.-
vorrätig

bei

Buchhgndlg.

Zaiser
Nagold.

Ankauf nun Geflügel und Md!
Kaufe jede« Quantum junge Hahnen , alte Hühner,

junge Tauben» junge Gänse und junge Enten zum Schlach¬
ten» sowie auch frischgeschofsene Rebhühner» Rehe u. son¬
stiges Wild . 391

Adolf Blumental. Wildbad»
Fisch-, Wild- und Geflügelhandlung.

Nagold.
Statt besonderer Einladung.

^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung eilau-
Il̂ I Heu wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 12. August 1922
^ in das Gasthau« z. „Pflug ' freundlichst etnzuladen.

g Albert Latz8 Toste Wibt o
0 T d. z-WIlh. « uttkunst8
8 Drechsler hier.

Sohn de»
Bernhard Lütz

18! Straßenwmt hier.
461 Kirchgang V»2 Uhr.

» » !

»
»»
»»

«
Wildber g.

Sonntag, dev 13 Avg. von nachm. 3Wr ad
F im Schwarzwaldsaal Z
»m arobe öikeullicke 8»arobe öikeutlicke

^21Ä

» Wch Ludwigsburger MiiSrkapkNe.
8 45 Ott.
» » » » > » » » » »

-s»Mt

dlsxoltt . 472

Ab Freitag «ud Sams¬
tag Abend 8.18

Schlußtetl in 6 Akten.
Hauptdarsteller : Edi Polio,

sowie
Beiprogramm.

Sonutagvorstellung:
2.18, 4.30, 8.15.

Fischingeu.
Kaufe wieder lausend schiene

große

Stzltltkt
zu hohem Preis . 446

Karl Eberhard.

Nagold.

SWc Me MS« ,
roteM«,
Ko-InSi.
Wiche,
MWmt,

Bi-«« Md Mb«
empfiehlt 464

Jonathan Raas» Gärtner.

Oberjettingen.
Verkaufe am Samstag nach¬

mittag 1 Ahr eine 475

samt einem 4
.ML » '

Monate alten Jungen.
Hausnummer 118.

VorrSIIg de! K. V. Lslser . «llMsu« Mg Asgolä.

Die württ. Regimenter
im Weltkrieg 1914 - 1918

Herausgegeb . von Gen . H . Flaischlen
Bd . 1. Da» 9. württ . Insyntcric -Regiment Nr.

127. Bearb . v. Oberstlt. Schwab u. Hauptm,
A. Sä/reyer . 12 Bogen gr. 8°. Mit 181 Abbil.
Lunge», 2 Uebernch.ska. ten mit 34 Skizzen.
In Halbleinen geb. 40 »1t.

Dd. 2. Das württ . Gebirgs -Artillerie -Regimeyt.
Bearb . v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr . 8°.
Mit 288 Abbildungen , 2 Vieifarbentafeln , 1
Ilebcrsichtslarte und 18 Skizzen. In Halb-
leinen geb. 40 »8.

Bd. 3. Da« 1. württ . Landstnrm-Inf .-Regt.
Nr . 13. Bearb . v. Major z. D. F . Groß. 6sh
Bg . gr . 8°. Mit 82 Abbild, u. 8 Skizzen. In
Halbleinen geb. 4Ü »1t.

Bd. 4. Das württ . Rescroe-Jns .-Regt . Nr . 12S.
Bearb . v. Oberst z. D. Fromm . II Bogen gr.
8". Mit 87 Abbildungen , 2 Ucdersichtskarten
und 21 Skizzen. In Halbleinen aeb. 40 »8.

Bd. 5. Das württ . Landw.-Inf .-Regt. Nr . 124.
Bearb . von Dr . M . Szymanzig . 8)4 Bogen
gr . 8". Mit 92 Abbild-, 1 Uebersichtskarte und
iS Skizzen. In Halbleinen geb. 48 »8.

BL. 8. Die Almer Srenadirre an der Westfront
<Sreu .-Regt . 123). Bearb . von Hauptmann
Rich. Bcchtle. 11)h Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab¬
bildungen . 1 Uebersichtskarte und 18 Skizzen.
In Halbleinen geb. 48 »8.

Bd . 7. Das württ . Reseroc-Inf .-Regt . Nr . 11».
Bearb . v. Matthäus Gerster. 9 Bogen gr. 8".
Mit W Abbildungen , 1 Uebersichtskarte und 23
Skizzen. In Halbleinen geb. 48 »1t.

Bd, 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Bon Hans Gais , Oberltn . im ehem. Drag .»
Regt . „Königin Olga" (1. Württ .) Nr . 23.
17)4 Bg. gr. 8". Mit 86 Abbildungen , 3 Ueber-
sichtskarten u. 19 Skizzen. In Halbs, aeb. 48 »8.

Dd. 9. Das württ . Insantcrie .Rcgimenl Rr . 188.
Bearb . von Oberst z D. Bischer. 11 Bogen
gr . 8°. Mit 82 Abbiloungen , 17 Skizzen und
Uebersichlskarten. In Halbleinen geb. 48 »<t.

Bd. 16. Da» württ . Insanteric -Rcgiment Nr . 47«.
Von Oberst Nick. 8 Vogen gr. 8°. Mit 78
Abbildungen , 2 Ucbersichtskarten, 1 Tsxtjlizze
und 15 Skizzen. In Halbleinen geb. 48 »8.

Bd . 11. Dragoner - Regiment König <2. Württ .)
Nr . 28. Bon Generalmajor z. D. Wehl. 6?4
Bogen gr. 8". Mit 86 Abbildungen , 2 lieber,
flchtskarten, II Skizzen und 4 Ranglisten . In
Halbleinen geb. 48 »8.

Bd . 12. Das württ . Fekd-ArtM -rie -Regiment
118. Bon Otto Stachle , Leutnant d. Nes.

«Bogen gr . 8". Mit 88 Abbildungen , 2 Ueber-
' sichtskarten und 18 , Skizzen. In Halbleinen

geb. mit zweifarb. Titelbild 48 »8.
W>. 13. Das württ . Jnfantcrie -Regiment Nr . 475.

Bearbeitet von Hans Burr , Hauptm . a . D-,
dereinst Adjutant des Regiments . 8 Bogen
gr . 8". Mit 88 Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten
und 18 Skizzen. In Halbleinen geb. 48 »8.

Bd. 14. Das Füsilier -Rgt . Kaiser Franz Joseph
von Oesterreich. König von Ungarn (4. Württ .)

Rr . 122 im Weltkrieg 1914/18. Von Haupt¬
mann a. D. Heilmut Gnamm , ehemal. Ad¬
jutant des Regiments . Mit 98 Abbildungen,
25 Textsiizzen und 81 Skizzen . 29 Bogen
gr . 8". Mit dreifarbigem Titelbild in Halb¬
leinen geb. 48 »8.

Bd. 15. Das Inf .-Regt . König Wilhelm I . (8.
Württ . ) Rr . 124 im Weltkrieg 1914/18. Be-
arbeitet von G. Wolters , Hanptmann und
Kompagnie-Thef im Jnfanterie -Regiment Alt.
Wiirttemberg Nr . 13. Mit 84 Abbildungen,
3 Ilebersichts- und 28 Gefechtsskizzin, 128 S.
Großoktav. In Halbleinen geb. 48 -8.

Bd. 18. Das württrmb . Feldart .-Regk, Nr . 238
(früher württ . Lrsatz.Fcldart .-Regt . Rr . 85).
Von Karl Storz . ehem. Leutnant d. N. Mit
89 Abbildungen , 22 Gcfechtsskizzenund 1 Ueber-
fichtskarte. 128 Seiten Eroßoktap . Mit zwei¬
farbig . Umschlagbild in Halbleinen aeb. 48 »8.

Bd . 17. Das württ . Landw.,Ins .-Regt . Nr . 128.
Don Oberst a. D. Fromm . Mit 92 Ab¬
bildungen . 17 Sesechtsskizzen u. 2 Ilebersichts-
karten . 152 Seiten Grosioltav . Mit dreifarbigem
Unvchlagbild in Halblaincn aeb. 48 »8.

Bd. 18. Da, Inf .-Regt. Alt -Württemberg (3.
württ .) Nr . 121. Bon Oberst v. Brandenstein.
Mit 88 Abbildungen , 2 Karten und 12 Skizzen.
18 Bogen Großoktav. In Halbleinen geb. 48 »8.

Dd. 19. Das 2. württ . Feldart .-Regt . Rr . 2»
„Prinzregent Luitpold ». Bayern ". Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Uebersichtskarte und 23 GefechisNizzen. 138
Seiten Großoktav. Mit farbigem Umichlagbild

in Halbleinen geb. 48 »8.
, Bd. AI. Da, württ . Neserve-Ins .-Negt . Nr . 121.

Bearbeitet von Major Georg Freist , vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen , 1 Uebersichtskarte und
8 Skizzen. 184 Seiten Grotzoktav. Mit farbigem
Umschlaabiid in Halbleinen geb. 48 -8.

Dd. 21. Da, württ . Reserve.Jnsanter e-Reaimcnt
Nr . 122. Don Obersileutn. a . D. M u g g c.
Mit 78 Abbildungen , 3 U-bersichtskarien und
18 Skizzen. 128 Seiten . In Halbs, geb. 48 .8-

Bd . 22. Da» I »s. -R« t . „Kasse, Wilhelm . König
non Preußen " (2. Würtl .i Rr . ir ». Bon Oberst
a . D. Simon . M°t 87 Abbildungen . 1 lieber-
fichtskarte und 22 Skizzen. 138 S . In Halb-
leinen aeb. -8 88.

Bd. 23. Das 3. württ . Feldartillerie . Regiment
Rr : 1». Bon Major a . D Wuard Zimmerte,
Mit 75 Abbildungen . 5 Ilebersichts- u. 14 Ge-
fschtsskizzen. 158 Sorten . In Halbleinen geb
w ^ k.

Zu Wehen durchs. W. Zaiser.Vuchh.Nagold.

Bon heute ab kostet das 47s

Pfd . Rindfleisch 62 Mk.
Kalbfleisch 66 „

„ Schweinefleisch 90 „
wir haben noch einige 4000  Ltr.

Mer md Mer»rim
R«1-nd Weistmeiili
preiswert abzugeben.

4gg L LekmLä.

Leinölfirnis
ist augenblicklich kaum zu bekommen. Der Preis ist heute p.
Kg. über 200.—. Aus diesem Grunde haben bedeutenae
deutsche Großftrmen einen vollwertigen Ersatz und zwar

Doppelhttrzfirnis (Lackfirnis)
in den Handel gebracht, für den sie volle Garantie überneh¬
men und der sich genau wie Leinöl verwenden läßt. Es
handelt sich dabei nicht um einen Letnölersatz, sondern um
vollwärtige Qualitätsware . In den nächsten Tagen treffen
einige Faß hiervon ein und bitten wir heute schon Bestellun¬
gen auf diesen Artikel aufgeben zu wollen, da die Ware innerhalb
kurzer Zeit vergriffen sein wird. Der Preis ist im Verhält
ntS zu Leinöl sehr billig. Mit näherer Auskunft oder Preis¬
angeboten stehen wir gerne ^nr Verfügung. 459

Gebr . Benz , Nagold u. Ebhausen.

3» der Gemüsehandlung Ziegler
frische Koch- n. Einnmch-
Bohnen L? reife Aepfel §
u. Birnen von6 an Kartoffeln
L5̂ lu 55ôe fotvie Gemüfe

und alle Sorten prima Käfe.
Znr SadMatiou von Taschen und Börse«

werden auf 1- OktoberM—15V Arbeiterinnen
zestcht.

Nähere Auskunft erteilt 469

Wolfs bergstr. 512.

1 tüchtiger

Banschreiner
findet bei Höchstlohn dauernde Beschäftigung

Pforzheinr -Dillstein,
Hirsauerstrahe Nr . 161.

Nagold.
Frisch eingetroffen:

I- .

V-

n _

bei 468
Gustav Heller.

Nagold.
Eine hornlose,

rehfarbige

verkauft 470
Schittenhelm, Schuhm.

Nagold

SchMm«.
1 Faß,

187 I groß mit Most
und Anderes

verkauft Samstag nachmit»
tag 1 Uhr. 473

Ritz Sii«t-er. Wwe..
bet der Krone.

Nagold. 466

l

i»Reue rote ÄgypterZwiebel»
schönste Ware

empfehlen
Berg L Schmid.
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